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% Die Rede des Kultusminiſters Dr. Falk 

1 der letzten Donnerſtag - Sitzung des Abgeordnetenhauſes gegenüber 
0 Beſchwerden des Abgeordneten Kantak liegt bereits im ſtenogra⸗ 
bischen Bericht vor und lautet danach wie folgt: 


h Auf denjenigen Punkt, den der Hr. Abg. Kantak. felkft als einen 
eichnct, der noch eine ſpezielle Erörterung in dieſem Hohen Haufe 

denen würde, will ich im Hinblick auf die Zukunft hier nicht ein 
be 


n, obwohl ich es könnte. Ich mas nur die eine Verſicherung ab: 
n, daß über die Frage, ob der deutſche Unterricht oder richtiger 
Unterricht in der deutſchen Sprache in den unteren Klaſſin des 
duartengymnaſtums zu Poſen eimuführen ſei und in wie weit, ſehr 
Jeagtebigen Erörterungen zwiſchen den Provimialbehörden und der 
Jentralinſtanz ſtattgehabt haben, und daß dieſe Ip&ter von mir näher 
0 kennzeichnende Korreſpondenz auf das Deutlichſte an den Tag 
N daß keineswegs die von Poſen ansgehenden Vorſchläge hier jo 
deſehen gcceptirt wurden. Der Hr. Abgeordnete hat, glaube ich, 
die Sache, inſofern es ſich um die Heranziebung von Bemerkungen 
ndelte, etwas erſchwert, indem er ſich verpflichtet hielt, immer eine 
atpoſition herauszufinden, an die er feine Bemerkungen knüpfte. 
ene kam es mir etwas gewallſam vor, an die Summe von, 
glaube 50 Tökrn., für einen jüdiſchen Religionslehrer alle Bes 
In werden und Widerfprüche anzuknüpfen, über die Frage des katho⸗ 
nden Re igtontzunterrichts in der Provinz Polen. Ich glaube, es 
dle nach der Praxis des Hauſes gar nicht nöthig geweſen, er hätte 
dune Weiteres ſeine Bemerkungen machen können. — Es iſt Ihnen 
dun nicht unbekannt, wie es mit dem Religionzunterricht in der Pro⸗ 
an Poſen gegangen iſt. Die Angelegenheit iſt bei der vorjährigen 
v atsberathung erörtert worden und, irre ich nicht, auch aus Anlaß 
Deier Interpellalionen. Es entſpann ſich zwiſchen der Staatsregierung 
N dem Damaligen Erzbiſchof von Gneſen und Poſen ein Streit 
Aalber, wem das Recht gebübre, zu beſtimmen, in welcher Sprache 
Meligion in der höheren Schule zu lehren ſei und ich glaube mich 
ber zu erinnern, daß in feiner weit überwiegenden Majorität dieſes 
Lobe Haus der Staatsregierung darin beiftimmte, daß das Sache der 
Aneatsregierung ſei. Es iſt damals zum Ausdruck gekommen, daß 
deeralld a, wo ſonſt der Unterricht in deutſcher Sprache gegeben wird und 
das Verſtändniß für die deutſchel Sprache vorhanden ſei auch der Religions⸗ 
Aalerricht in deutſcher Sprache zu ertheilen ſei. Sie wiſſen, welche 
den e daraus erwuchſen, Sie wiſſen, daß der damalige Erzbiſchof 
\ Religionslehrern befahl, den Auwerſungen des Staates nicht 
nachzukommen, daß er Privatſchuſen neben dem Gymnaſium etablirt, 
und daß dieſe Privatſchulen ich m von der Staatsregierung nicht 
deduldek worden find. Sie wiſſen aber auch weiter, daß die Staats» 
gierung ſich bemüht bat, ſoweit fie das überhaupt kann, Religions⸗ 
rer öheren Lehranſtalten zu gewinnen. Es ſind das keine 
Alle vor reffe B 
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mmiſſion ihr Examen ablegen müſſen, oder aber es find ſolche Per⸗ 
Vöntichkeiten, — und deren exiſtiren noch einige — welche bereits früher 

ausdrücklich von dem früheren Erzbiſchof deſianirt waren, oder aber 
later feinen Augen den Unterricht ertheilten. Das Letztere gilt nament⸗ 
ich für gewiſſe untere Kaſſen. Nichtsdeſtoweniger ift es gelungen, in 
‚tigen Gymnaſien den Unterricht wieder herzustellen. Es gilt dies 
hasdefondere von den Gymnaſten in Gneſen, in Inowraclaw, Won⸗ 
dow und dem Progymnaſium in Trzemeſzno, ich erlaube mir noch 
nicht „Tremeſſen“ zu jagen, — alſo dort iſt es gelungen, den Reli⸗ 
giongünterricht faſt durchweg wieder herzuſtellen. a 

. Der Herr Abgeordnete fagt, das geſchebe nur dadurch, daß man 
r Schülern gegenüber Zwang anwende. Meine Herten, es gelten 
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r dſeſe Falle gan dieſelben Grundſötze, welche überhaupt auf die 
fon benſation vom Religionsunkerricht gelten; es tritt eine Dit penſa⸗ 
in dein, ſobald ein richtiger Erfatz gewählt und nachgewieſen wird; 
— Folge deſſen ſind auch eine ganze Reihe von Schülern dispenſirt 

orden. Die Dispenſalion iſt nicht immer nachgeſucht, es findet 

10 eine unter den Anſtalten — ich weiß im Augenblick nicht 

elche — wo bisber gar kein Dispenſationsgeſuch vorgekom⸗ 
nen iſt; an anderen find 8 bis 12 bewilligt, 8 2 zurück⸗ 
ewieſen, weil man die ausgewählten Perſönlichkeiten nicht für ge⸗ 
anel fand, denn einem von dem Gymnaſium entfernten Lebrer — 
yurernt, weil er den Anordnungen des Staats keine Folge leifiete — 

t die Schulbehörde allerdings alle Urſache zu einem Unterricht für 
eien lic zu erachten, der an Stelle des Unterrichts in der Klaſſe 

en könnte. 

Der Herr Abgeordnete bat nich darüber beſchwert, daß ſogar der 
Lauch des Gottes dienſtes verweigert würde. Er hat das Beiſpiel von 
f chneidemühl und noch ein anderes angeführt, über das ich nicht in⸗ 
> nemirt bin. Ueber Schneidemübl bin ich zufällig informirt, RR: 
rd ausdrüdich konſtatirt, daß die Nachricht, es ſei der Beſuch des 
Nottesdienſtes verbolen worden — nicht in Scheidemühl, e trek in 
tel, ich habe mich deswegen geirrt, weil der Gymnaſial⸗Direklor 
Schneider heißt — alſo es fei vort der Beſuch des Sonntagsgoltes⸗ 
Nenſles verboten, unrichtig iſt. Es wird geſagt, daß es ſich gar nicht 
bun Gottesdienſt handle, ſondern lediglich darum, daß der Geiſtliche 
dl der Kirche Religtonsunterricht ertheile. Es wird in dieſem Augen⸗ 
vide erörtert, ob es Beichtunterricht iſt oder ob es ih um cine Pri⸗ 
watveligionsſchule bandelt und danach wird die Entſcheidung getroffen 
werben; im erſten Fall natürlich zu Gunſten des Geiſtlichen, im zwei⸗ 
en zu feinen Ungunſten. Se 

Ich glaube alfo, daß dieſes Kapitel nicht fo dunkel ſich ausnimmt, 

wie der verehrte Herr Abgeordnete glaubte behaupten zu müſſen. 7 
Was das Gymnaſtum zu Tezemeszno betrifft, um das beiläufig 
au erwähnen, jo hat bisher die Unterrichtsverwaltung nicht die Ueber⸗ 
kugung gewinnen können, daß daſelbſt das Bedürfniß eines Gym 
dafum vorliege, namentlich nachdem in jener Gegend in den letzten 
Jabren eine Reihe von Gymnaſien yiacen oder Progymnaſien zu 
Gymnaſien erweitert worden find. Außerdem ſind die Lokalvertäſt⸗ 
Nffe von Trzemeszuo, auch abaefehen von den Rlückſichten auf bie 
Sprache keineswegs ſolche, daß ſie es wünſchenswerth machen könnlen, 
Ne Anſtalt daſelbſt zu einem vollen Gymnaſium zu entwickeln. Das 
be ger Gründe geweſen, aus = 85 bisher auf derartige Anträge 

r Kommune nicht eingegangen iſt. 

.. Der Herr Udneordnele hat auf die Verſetzung von Lehrern pol⸗ 
facher Nationalität aus der Provinz Poſen angeſpielt. Ich habe die⸗ 
Üben ſämmtlich im Intereſſe des Dienſtes vorgenommen und ich 
laube, es herrſcht über die meiften Verſetzungen zwiſchen dem Herrn 
5: und mir vollkommene Klarbeit. In den meiſten Fällen 
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lndeli es ſich um Verſetzung von Lhrern des Mariengymnaſiums zu 
Selen und bereits im vergangenen Jahre bade ich geſagt, daß ich das 
Nartenaymnaſium zu Pofen füreinen Herb unberechtigten Polonismus 
aalen mußte, und daß ich in ſolcher Ueberzeugung dieſe Maßnahme 
Marößerem Umfange, als es ſonſt vielleicht nöthig geweſen wäre, bei 
lem Gymnafium habe eintreten laſſen. Ich muß binzufegen, datz ich 
der Auswahl der Orte, an welche betreffende Männer, namentlich 
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wenn es ſich um weite Egtfernungen handelte, verſetzt wurden, mich 
bemüht habe, ire Igtereſſen vollſtänzigſt wahrzunehmen. IH glaube, 
es iſt keine fo böſe Sache, von dem Mariengymnaſium zu Poſen nach 
Coblenz verſetzt zu werden; auf der anderen Seite ſind Orte gewählt, 
wo es möglich geweſen iſt, eine höhere Einnahme zu gewähren; genug, 
was ich habe thun können bei Berückſichtigung der Perſonen, das iſt 
von meiner Seite geſchehen. 

Der Herr Abgeordnete hat jedenfalls einen Spezialfall ganz be⸗ 
ſonders im Auge gehabt, der ſich in Schrimm ereignet bat. Dieſer 
Spezialfall iſt ganz für ſich behandelt worden. Die Ber frtung der be ⸗ 
treffenden Perſon iſt ſeit lange von Seiten des Schulkollegiums in 
Poſen, ſelbſt als noch andere Schulräthe da waren, als dringend noth⸗ 
wendig bezeichnet worden, und wer den Zuſtand des Gymnaſiums in 
Schrimm kennt, wie ich, hat ſich durch dieſe Gründe überzeugt halten 
müſſen, und deswegen iſt der Mann nach Leobſchütz verſetzt worden, 
— ich glaube, auch keine fo böfe Station. 

Auf einen Punkt babe ich noch etwas ausführlicher einzugeben, 
das iſt das Alumnat am Mariengymnaſium in Poſen. Meine 
Herren, das ift keine kirchliche Anſtalt geweſen, ſondern eine Staats⸗ 
anftalt, eine Staatsanſtalt, gegründet zu dem Zweck, um Schülern des 
Maxiengymnaſiums in Poſen, deren Eltern oder Vormünder ſich ver⸗ 
pflichten, fie katholiſche Theologie ſtudiren zu laſſen zu dem Zweck, 
geiſtliche Aemter in der Provinz Poſen zu übernehmen, — um dieſen 
Schülern Aufnahme zu gewähren. In Wahrheit war dieſe Anſtalt 
das, was man auf rein kirchlichem Boden ein Knabenſemingr nennt, 
und wenn das Geſetz vom 11. Mai 1873 gebietet, daß die kirchlichen 
Knabenſeminare geſchloſſen werden ſollen und keine neuen Schüler in 
fie aufgenommen werden dürfen, fo ſcheint mir der Schluß ein ganz 
zwingender zu ſein, daß der Staat nicht gleichartige Anſtalten exiſti⸗ 
ren laſſen darf auf feinem, dem ſtaatlichen Gebiet. Das iſt der nächſt⸗ 
liegende Grund geweſen, Maßnahmen gegen das Alumnat bei dem 
Mariengymnaſium in Poſen zu treffen. 

Aber, meine Herren, dieſes Alumnat iſt denn doch von einem ſehr 
eigenthümlichen Charakter gewachſen. Im Jahre 1846 — Sie erin: 
nern ſich aus der Zahl an gewiſſe Bewegungen in der Provinz Poſen 
— mußte dieſes Aſumnat um dieſer Bewegung willen geſchloſſen wer⸗ 
den. Im Jahre 1818 hatte es 8 feinen Beſuch. Ich Jabre 1863 
mußten 21 Alumnen wegen Betheiligung an den politiſchen Ereigniffer 
entfernt werden und 13 wurden wegen Betheiligung an einem politi⸗ 
ſchen Geheimbunde gerichtlich beſtraft. Seitdem haben die Ober-Brä- 
ſidenten v. Horn und Graf Königsmarck immer und immer darauf 
gedrungen, dieſem Alumnat ein Ende zu machen, und nachdem nun die 
neue Geſetzzebung, wie ich andeutete, hinzugetreten war, gab dieſelbe 
neue Beweggründe in Bezug auf dieſe Frage. Ich habe nun einen 
Kommiſſär mit den Provinzialbehörden erörtern laſſen, was wohl das 
Beſte ſei, die Anſtalt umzubilden oder fie aufmlöſen und die ihren 
wecken gewidmeten Mittel für verwandte Zwecke zu verwenden. 

„Man iſt dahin gelangt, nicht die Umbildung zu empfehlen, 
weil keine Garantie dafür zu erlangen iſt, daß in der Stadt Poſen 
diejenigen Bortheile erreicht werden können, die zu erreichen find. 
Es iſt nämlich dringend wünſchenswertb, daß der Zudrang zu dem 
Mariengymngſium in Poſen etwas abnimmt. Das Mariengym⸗ 
naſium krankt an einer Ueberfüllung im allerböchſten Grade und 
wenn noch künftliche Zugmittel, wie Alumnenſtellen, dabei beftehen, fo 
liegt es in der Natur der Dinge, daß der Andrang der Zöglinge ein 
febr kräftiger ift. Auf der anderen Seile aber in der Provinz 
Poſen die Erſcheinung vorhanden, daß die Gymnaſien e 0 
der Stadt Poſen zum Theil ſehr gering beſucht werden. Es iſt alſo 
ſehr wünſchenswertb, eine Vertheilung eintreten zu laſſen. Diele Ver⸗ 
theilung iſt allerdings dann möglich, wenn die Mittel eine Beſtim⸗ 
mung bekommen, die ibre Verwendung an den verſchiedenen poſen⸗ 
ſchen Anſtalten zuläſſig und möglich macht. Deshalb hat die Staats⸗ 
regierung, auch von politiſchen Gründen abgeſehen, zu dem Entſchluſſe 
ſich bewogen gefunden, die vollkommene Auflöſung des Alumnats und 
ſeinen Erſatz durch eine andere Einrichtung Ihnen vorzuſchlagen. 
Denn fo liegt bie Sache. Die Anſtalt iſt bisher nicht aufgelöſt, ſie 
iſt vorläufig nur geſchloſſen. Ihre wirk iche Aufldfung kann erſt ein⸗ 
treten, wenn die Landesvertretung das Surrogat genehmigt, nämlich 
den neuen Verwendungszweck derjenigen Mittel, die bisher bei dem 
Alumnat verwendet wurden; und da iſt nun in Ausſicht genommen, 
daß Stipendien dafür geſchaffen werden. Wenn dieſe Stipendien⸗ 
ſumme in den Etat der allgemeinen Poſttion für Stipendien zugeſetzt 
worden iſt, ſo iſt damit nicht ausgedrückt, daß die Provim Poſen 
auch nur im geringſten dabei verlieren ſoll, ſondern es iſt nur das 
nothwendige etatsmäßige Verfahren bei der Erhöhung der Poſition, 
die dieſen allgemeinen Titel hat, innegehalten. Es beſteht die be⸗ 
ſtimmte Abſicht, die geſammte Summe, die als Stipendien an Stelle 
der Gelder für das Alumnat ausgeworfen ſind, zu verwenden für 
bedürftige und würdige Schüler der drei oberen Klaſſen in dem könig⸗ 
lichen Gymnaſium in Boten. Dies iſt bereits durch eine vorläufige 
Zustimmung — ſonſt bätte die Vorlage dem Landtage nicht gemacht 
werden können — auch von All rböchſter Stelle ſanktionirt worden. 

Ich glaube alſo, die Beſchwerden, die in dieſer Beziehung der 
Herr Abgeordnete hervorgehoben hat, werden ſich ſelbſt in ſeinen Augen 
wenn nicht beſeitigen, ſo doch ein wenig mildern. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 13 März. 7 Uhr Abends. Am Miniſtertiſch Falk und 
mehrere Kommiſſarien. ; 

Die Etatsberathung ift vor den einmaligen und 91 
Ausgaben des Kultusminiſteriums ſtehen geblieben: Tik. 1. zum Mau 
Dom in Berlin erſte Rate 609.000 
Mark. Abg. Lipke beantragt unter Abfegung dieſer Summe, die Vor⸗ 
legung eines beſonderen Geſetzes, die Begründung deſſelben durch einen 
ausgearbeiteten Plan nebſt Koſtenanſchlag und die Führu ig des Nach⸗ 
weiſes, daß der monumentale Charakter des unter „Schonung“ (Bir: 
chow beantragt ftatt dieſes Wortes unter „Ausſchluß“) des beſtehenden 
Domes fertig zu ſtellenden Gebäudes gewahrt wird; ferner die Ur⸗ 
kunden vorzulegen, aus denen hervorgeht, daß für den Fall der Aus ⸗ 
führung des Baues das Eigenthumtzrecht an dem Baugrunde und den 
darauf befindlichen und noch zu errichtenden Baulichkeiten im ſtaatli⸗ 
chen Intereſſe geregelt iſt. 

Abg Miquel u. Gen. beantragen, über den Antag Lipke zur 
Tagesordnung überzugehen. i 

Die Budgeikommiſſton, in deren Namen der Abg. Vir ch o w 

referirt, bat ſich mit ber Bewilligung der 600.000 M. und dem von 
der Staatsregierung vorgelegten Plan einverſtanden erklärt. Der 
Bau des Campo santo würde 3,078,600 M. koften, nachdem bereits 
ungefähr 871,000 M. verbaut find. Nach kurzer Debatte wird der 


bakte bewilligt, d ift dam die © Tat 
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Antrag Lipke mit großer Mehrheit abgelehnt; dafür ſtimmt faſt nur 
die Fortſchrittspartei. g 

Roß Loe we will ſtatt des Ausdrucks Campo santo der Bezeich⸗ 
nung „Begräbnißſſälte des preußiſchen Konigsbauſes“ den Vorzug 
geben und mit dieſer Aenderung. die vom Miniſtertiſch avoptirt wird, 
wird die erſte Rate von 600,000 Mark bewilligt, nachdem Wind ts 
bor st (Meppen) im Namen des Zentrums erklärt hat, daß dafielbe 
für die Bewilligung ſummen und die Ausführung des Baues lediglich 
dem Königshauſe überlaſſen wird. Gegen die Bewilligung ſtimmen 
Virchow, feine politiſchen Freunde und Abg. Lipke. 

3000 M. zur Begründung einer Fachbibliothek für den Gerichts⸗ 
hof für kirchliche Angelegenheiten werden bewilligt, nachdem Windt⸗ 
borft (Meppen) das Bedürfniß einer ſolchen Bibliothek beſtruten 
hat, da die Mitglieder des Gerichtshofes mit den Maigeſetzen in der 
Hand ihre Schuldigkeit durchaus thun lönnen. 

Titel 4-48 umfaſſen die Univerfitäten. Anläßlich der ber⸗ 
liner Univerſttät beantragt die Budgetkommiſſion: die Stagtsregie⸗ 
rung erneut und dringend aufzufordern, einen geordneten Plan für 
den Neubau der großen Staatsanſtalten für Wiſſenſchaft und Kunſt 
in Berlin anfftellen zu laſſen und dei der Berathung des nächſten 
Etats vorzulegen, wobei namentlich die Akademie der Künſte, das 
etbnologiſche Muſeum und die mediziniſchen Kliniken, das Gewerbe⸗ 
muſeum und die Räume für Kunſtausſtellungen in Be 
tracht zu zieben ſiud. Dabei iſt eine nabe Zuſammenlegung der ver⸗ 
wandten Anftalten und die Möglichkeit künftiger Erweiterungen in's 
Auge zu faſſen. 

Abg. Dohrn will in Reſolution auch das „naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Muſeum“ aufnehmen und dafür die für daſſelbe geforderte erſte 
Rate von 150,000 M. ſtreichen. Nachdem Geh. Rath. Greif dieſem 
Antrage, widerſprochen, weil er prakliſch ſchwer durchzuführen ſei, Abg. 
Dohrn feinen Antrag begründet und Geh. Ratb Goepoert die 
Bewilligung der erſten Rate empfohlen, weil auch bei der Verlegung 
der naturwiſſenſchaftlichen Sammlung immer noch Raum genung in 
der Univerfität bleiben würde, um eine kleinere für den Unterricht ger 
2 — Sammlung aufzuſtellen, wird die erſte Rate für das natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Muſeum bewilligt, der — der Budgetkommiſſion 
angenommen; ferner dem Titel 115, deſſen Debatte hiermit verbunden 
wird, folgende Ueberſchrift gegeben : 

„Zur Erwerbung des in der Charlottenſtraße zu Berlin Belegenen 
Kaſernen⸗Etabliſſemements, ſowie zur Ausführung von Projektarbeiten 
eines die Akademie der Wiſſenſchaften und die königliche Bibliothek 
umfaſſenden Gebäudes.“ 

Die Titel 49-73: Zum Bau von 3 74-104: 
Bau von Seminargebäuden, 105—121: für Kunſt⸗ und wiſſen⸗ 
chaftſiche Zwecke und zur Errichtung von Denkmälern 221265 


und 


endet. Tr r ee: a 3 
Es folgt die Berathung des Etats von den Einnahmen und Aus⸗ 
gaben der Verwaltung des vormaligen kurfürſtlich heſſiſchen 
ausfideitommiſſes für das Jahr 1875, und des Nachtrags zum 
taatöhaushaltsetat 15 das Jahr 1875. 1 * b 

„Die Budgerkommiſſion beantragt, denſelben zu genehmigen und 
ſchlägt hinſichtlich der Petition des Landgrafen Ernſt von Heſſen⸗Phi⸗ 
lippsthal und Genoſſen vor: „in Erwägung, daß den etwaigen Rechts⸗ 
anſprüchen der Petenten nach der Erklärung der Staatsregierung und 
nach der Meinung des Hauſes durch Genehmigung des vorgelegten 
Nachtragsetats in leiner Weiſe präjudizirt wird“, geht das Haus über 
die Petition zur Tagesordnung über. 

Referent Hammacher empfiehlt dieſe Anträge, weil e 
Regierung als auch die Budgelkommiſſion aus dem juriſtiſchen Gut⸗ 
achten die Anſchauung gewonnen, daß gute Gründe dafür ſprechen, 
daß dieſer Haus fideikommiß Eigentbum des preußiſchen Staates ſei, 
und bringt einen Proteſt der Rechtsanwälte der Aynaten des vexſtor⸗ 
Pan ee gegen dieſe Rechtsanſchauung zur Kenntniß des 

auſes. 

Abg. Windthor ſt (Meppen) theilt die Rechtsanſchauung der 
Regierung nicht, bedauert aber, dieſelbe nicht ausführlich widerlegen 
zu können, weil ihm bei der kurzen Zeit das Material nicht genügend 
zugekommen ſei. (Abg Wehrenpfennig: Gott ſei Dank! Heiterkeit.) 
Es jet ſchlimm, daß der Abg. en die Rechtsanſprüche der 
Agnaten nicht genauer unterſuchen will. (Abg. Wehrenpfennig: Das 
können wir gar nicht!) Redner hält das Fideikommiß ausſchließlich 
für Privateigentbum der kurfürſtlichen Familie; er verlieſt meh⸗ 
rere geſetzliche Beſtimmungen, welche dieſes Privateigenthum beweiſen 


ollen. 
„Geb. Rath Michel li erwidert, daß ſich dieſe Beſtimmungen 
nicht auf das Fideikommiß, ſondern auf den Hausſchatz berieben, der 
bier gar nicht in Frage komme. Sollten die Aanaten der jüngeren 
Linie in dem rechtshängigen Br auch ein obſiegendes Erkennniß 
erlangen, jo fteht es doch noch in fehr weiter Ferne, ob fie jemals der 
älteren Linie ſuccediren, die durch ihren Vertreter, den Landgrafen 
Friedrich, der der nächſte ſucceſſionsfähige Erbe iſt, anerkannt hot, 
daß das Fideikommiß Eigenthum des preußiſchen Staates ſei. Soll 
nun nicht die Regierung für eine ordentliche Verwaltung Sorge kra⸗ 
gen, da die Eventualität der Erbfolge der jüngeren Linie noch in 
weiter Ferne liegt? (Lebhafter Beifall.) : 

Das Haus tritt den beiden Anträgen der Budgetkommiſſion mit 
großer Mehrheit bei. 5 

Ein zweiter Nachtrag zum Staatshaushalt, der verſchiedene cin» 
malige Ausgaben im Etat der Domänen“, der Forſtverwaltung u. f. w. 
enthält, wird faſt ohne Debatte genehmigt. Nur in Bezug auf die 
erſte Rate von 225,000 Mark zum Neubau eines Geſchäftsbauſes der 
Abtheilung des Stadtgerſchis für Unterſuchungsſachen und zum Nen- 
bau von Unterſuchungsgefängniſſen für dieſelbe zu Berlin, einſchſteßlich 
zur Erwerbung eines Beivatgrunofücet, erhebt der Referent Ham = 
macher den Einwand, daß die beabſichtigte Verlegung des neuen 
Gebäudes nach Moabit für das ZJuſtizperſonal und daß Publikum in 
bobem Grade unbequem fein wird. Die Budgetkommiſſion hat aber 
ſchließlich den Vorſchlag der Regierung acceptirt, weil ein Terrain in 
der Mitte der Stadt nicht au beſchaffen iſt, das neue Gebäude in der 
Näbe der Ulanenkaſerne in Moabit mit der Hauptſtadt durch eine 
Pferdebahn in Verbindung ſtehen wird und der gegenwärtige Zuſtand 
geradezu unerträglich iſt. —5 Lehfeldt bringt die durch die Ver⸗ 
legung den Advokaten erwachſende Schwierigkeit zur Sruge Aber 
ein Vertreter der Staatsregierung führt aus, daß man ſich in einer 
Zwangslage befinde, die nicht anders zu bewältigen 175 denn es giebt 
weder zwiſchen Jüdenſtraße und Molkenmarkt noch ſonſt im Innern 
Pots ein geeignetes Terrain. Das Haus genehmigt auch dieſe 

oſitton. 

Schließlich wird das Etatsgeſetz ſelbſt vorbehaltlich der Feſiſtellung 
der Zahlen im $ 1 genehmigt und iſt damit die zweite Berathung des 
Staatshaushalts beendigt. 
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Lokales and Broninsielles. 


W. Boref, 14 März. [Mord.] In unſerer Nähe bat ſich 
vorgeſtern Abend 4 ſcheußlicher Mord ereignet. Ein Schäfer⸗ 
knecht auf dem Dominſum Dombrowko, dem General-Landſchafts⸗Di⸗ 
rektor 9. Stablewski gehörig mit Namen Kubiak, ermordete eine in 
ſeiner Wohnung befindliche Magd, die beiläufig geſagt Krüppel war 
und an zwei Krücken gehen mußte und aus Mitleid von der Herrſchaft 
erhalten wird. Einer der Dienfileute auf dem Gute hatte herrſchaft⸗ 
liche Spreu geflohlen, wovon die Gemordete Wiſſenſchaft hatte und 
dem Wirthſchaftsinſpektor Anzeige machte. Kudiak batte zur ſelben 
Zeit Leinkuchen geſtohlen und wußte, daß die Magd von dieſem Died⸗ 
ſtabl gleichfalls Kenntniß babe. Borgeſtern Abends als der Spreu⸗ 
diebſtahl entdeckt wurde kam Kubiak nach ſeiner Wohnung, woſelbſt 
die Magd zufällia krank im Bette lag, mit der Aeußerung an dieſelbe 
herantrat: Du Hundeblut! denkſt wohl mich ebenſo zu verrathen, wie 
du den angegeben haſt, der die Spreu genommen bat? Auf die Ent⸗ 
Words derſelben: laſſe mich heute zur Rub, ich bin krank, griff der 

örder nach der Axt und verſetzte der Magd einige Hiebe mit der 
ſcharfen Seite in den Kopf, fo daß dieſer in einige Stücke ſich theilte 
und ergriff hierauf die Flucht. Dieſe That wurde in Gegenwart der 
Frau des Kubiok vollführt, welche Tags darauf dieſelbe meldete. Heute 
elang es dem hieſigen Gendarm Hepdorn den Mörder hier zu ergrei⸗ 
en und ins Polizeigefängniß abzuführen. 


Skaais- und Palkswirihſchaft. 


un Deutſche Hypothekenbank, Aktien⸗Geſellſchaft zu Ber: 
lin. In der am Donnerſtag ſtattgehabten Sitzung des Aufſichtsratbes 
wurde die Dividende pr. 1874 auf 74 pCt. feſtgeſtellt, nachdem 10 pCt. 
des Gewinnes dem Reſerve⸗Conſo gut geſchrieben und dat Provi⸗ 
ſions Reſerve⸗Conto reichlich dotirt worden iſt. Der Aufſichtsrath 
nahm aus dem Geſchäftsberichte Kenntniß von der fortichreitenden 
end des Geſchäftes. Die General Verſammlung findet am 

D. ſtatt. 


Wien, 14 März. Die Verhandlungen zwiſchen der Union⸗ 
hank und der Seehandlung wegen der Fuſion beider Geſellſchaf⸗ 
ten ſind, wie die „Neue freie Preſſe“ mittheilt, geſtern zum Abſchluß ge⸗ 
langt. Nach denſelben werden für je drei mit 100 Gulden eingezahlte 
Aktien der Seehandlung zwer Aktien der Uniondank verabfolgt. Die 
zur Durchführung der Konverſion nothwendigen Stücke ſoll ſich die 
Unionbank zum Haokkn Theile bereits geſichert baben, den Reſt wird 
fie auf offenem Markte kaufen. Wie die ‚Brefie” erfährt, ſoll die Ein⸗ 
nahme der Unionbank im Jahre 1874 1.300.000 Fl. betragen und ent⸗ 
ſpreche dieſelbe einer Verzinſung des geſammten Ak ienkapttals zu 6 
pCt. Das Effektenportef-uille fol 5 Miltonen betragen und das De⸗ 
bitorenkonto ſich um 8 Millionen verringert haben. 

un Wien, 14 März Die Einnahmen der franz.⸗öſterreich. Staats⸗ 
bahn beirugen vom 5. bis 10. März inkl. 459.362 Fl. 

* Von der Pariſer Börſe, 11. März, wird geſchrieben: Die 
Börſe nahm das neue Miniſteri um geſtern Abend freundlich, 
wenn auch ohne Entbuſiasmus auf; beute koanten ſich die ziemlich 
hoben Anfangscouſſe nicht auf die Dauer bebaupten. 5 proientige 
Rente bleib 10325 nach 103 50, Zproz. 65 42. Italiener 7195 nach 
72 15 Tü ken 43 90, ſpamiſche ee flau, air Interieure 16%. 
Spinifher Modilier machte in Folge überſtürzter Dedungskäufe au eier 
bekannter Finanzters, von denen der Eine der Nationalverſammlung 
angebört, der Andere deutſchen Urſprungs iſt und die Beide an Diefer 
Kontremine Unſummen verlieren ſollen, einen neuen Satz von ganzen 


. 


c bellebt, 600, Oeſterreichiſche Staatsbahn 707 nach 716, Lom⸗ 
arden 310. 


* Petersburg, 13. März. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung 
der 1868er Prämien ⸗Anleihe fiel der Haupitreffer von 200.000 
Röbl. auf Nr. 12 der Serie 16,670. 75 000 Rbl. fielen auf Nr. 26 der 
Serie 15,762. 40,000 Rbl. fielen auf Nr. 48 der Serie 0 0 
Rbl. fielen auf Nr. 47 der Serie 11,943; je 10.000 Rbl. fielen auf Nr. 
12 der Serie 6267 ** Nr. 6 der Serie 13,400 und auf Nr. 36 der 
Serie 7761; je 8000 Rbl. fielen auf Nr. 49 der Serie 2088, auf Ne. 
38 der Serie 9791, auf Nr. 20 der Serie 4088, auf Nr. 10 der Serie 
13,594 und auf Ne. 7 der Serie 14.674; je 5000 bl. fielen auf Nr. 
10 der Serie 4225, auf Nr. 35 der Serie 15,736, auf Nr. 19 der 
Serie 13,157, auf Nr. 6 der Serie 3925, auf Nr. 41 der Serie 17,662, 
auf Nr. 23 der Serie 19,150, auf Nr. 13 der Serie 15,856 und auf 
Nr. 50 der Serie 8505. 


ae e f if . EREOERNL EIÄLEEISE 1 OWRTNRBELDTCHERENSA DOT 
Vermiſchtes. 


* Haynau, 10 März. [Zum Thurmeinſturzl ſchreibt das 
„Stadtbl.“ noch Folgendes: Während geſtern und vorgenern die hie⸗ 
ſige Feuerwehr mit unermüdlichem Eifer beſchäftigt war, diejenigen 
Mauerſtücke des Rathhauſes, welche noch einzuſtürzen drohten, nieder⸗ 
beraten hat ſich diefelbe heut an die Arbeit begeben, die in dem Schutt 

egrabenen Bücher und Aktenſtücke wieder an das Tageslicht zu för⸗ 
dern. Daß eine Menge Schrififtüde arg beſchädigt find, läßt ſich 
denken. An und auf den Ruinen ſtehen Arbeiter, welche ohne Unter⸗ 
brechung die Trümmer wegräumen, um te Paſſage frei zu machen. 
Die benachbarten Dominien holen ih auf Wagen den Kalkmörtel, um 
denſelben zur Düngung zu verwenden. Allgemein neigt man fie) der 
Anſicht zu, daß der übrige Theil des Rathhauſes auch noch ahgetragen 
werde, um ein ganz neues Gebäude zu errichten. Ueber die Frage, ob 
daſſelbe wieder auf dieſelbe Stelle kommen, oder auf einen anderen 
Platz aufgeführt werden ſoll, ſind die Meinungen ſehr getheilt. Vor⸗ 
läufig werden die Räume des alten Schloſſes zu den ſtäptiſchen Bureaus 
eingerichtet. Das alte Rathhaus gebäude it ca. 300 Jahre alt; cs 
wurde, nachdem es im Jahre 1581 abgebrannt war, laut der im Sei: 
ſtonszimmer angebrachten Jahreszahl im Jabre 1583 wie “er aufgebaut. 
Der Ralhhausthurm brannte am 22 Mai 1767 ab, und wurde, wie 
bereits gemeldet, im Jahze 1774 wieder aufgerichtet Leider haben unfere 
Vorfahren die angebrannten Ziegeln, die, wie jetzt der Augenſchein 
lehrt, vollſtändig mürbe find, wieder zum Bau des Grundes verwendet, 
während zum Bau der oberen Theile des Thurmes neue Steine be⸗ 
nutzt wurden. Umgekebrt wäre die Kataſtrophe vielleicht nicht eingetreten. 
a dem Hielineriben Haufe, dei weichem geſtern Mittag au 
noch die obere Flurdecke einſtürzte, haben die nebenanliegenden Ge⸗ 
bäude dem Anſcheine nach nur wenig gelitten. Noch fortwährend 
treffen Fremde aus allen umliegenden Städten und Ortſchaften hier 
ein, um fi die Ruinen des alten Tburmes, der mit feiner arlinen 
Kuppel jedem Haynauer ſchon von Ferne als Willkommen diente, zu 
betrachten; auch Regierungspräſident v. Zedlitz war am Montage 
hier. Dem Mangel einer Stadtuhr haben die hieſigen Uhrmacher 
vorläufig dadurch abzuhelfen geſucht, daß jeder in ſeinem Schaufenſter 
eine von Weitem ſichthare große Uhr, di jeden Tag regelmäßig nach 
der Bahnhofszeit geſtellt werd, angedracht hat. Binnen Kurzem wird 
eine bereits beftellie größere Schlaguhr eintreffen, die an einem hohen 
Hauſe inmitten der Stadt, wahrſcheinlich an dar Kügler'ſchen Neſtau⸗ 
ration, errichtet werden ſoll, bis es die Jahreszeit erlaubt, eine ſolche 
an der evangeliſchen Kirche anzubringen. — Heute Nachmittag fand 
unter großer Theilnahme der hieſigen Einwohnerſchaft die Beer⸗ 
digung des verunglückten jungen Mädchens, Anna Peikert, 
ftatt. Zwei Muſikchöre, das Trompeterchor der hieſigen Garniſon und 
die Stadtmuſik gingen dem Zuge voran und blieſen Trauerchoräle. 
Die Leiche wurde von jungen Leuten getragen. Der betrübten Familie 
folgten die Behörden der Stadt, Magiſtrat und Stadtverordnete, Be 
amte der Kreisgerichts⸗Kommiſſion, das Ofltizierkorps, ſowie eine lange 
Reihe männlicher und weiblicher hieſiger Einwohner aus allen Be⸗ 


Vinde eine Paſtor Krebs hielt ſowobl im Trauerhauſe wie am 


abe eine ergreifende Predigt, und der Geſangverein erhöhte die 


Druck und Verlag von W. Deder n. Komp, (&. Kutzel) in Prien, 
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eier durch einen Grabgeſang. Die Theilnabme am traurigen Ge 
chick des ae ee ih eine allgemeine. Jedenfalls wird die 
Stadt der Verunglückten ein Denkmal ſetzen. ‚ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Vertwortuanng. 


Angeltommene Fremde vom 15. März 


MTIIUS' HOTEL DE DRUIDE. Die Rittergutsbeſitzer Eppner 
und Frau a. Lugowiny, Direktor Lehmann g. Nitſche, Felſch und 
Frau Oberamtmann Felſch a Ruchocice, Maler Tepper, Chemiker 
Dr. Aſcher und Fabrikbeſitzer Herzberg d. Berlin, die Kaufl. Roſen⸗ 
kranz und Emner a. Frankfurt, Jaffe, Lewin, Steidel, Breslauer, 
Röhes und Espeus a. Berlin, Metzer a. Leipzig, Zendig a. Breslau, 
Schwoob a. Genf, Weißenbach a. Ingelheim, Breſtel a. Frankfurt 
a. M., Bentz a. Canſtadt. on 
BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Rittergutsbeſitzer Wali⸗ 
sorski aus Skorzewo, Kundler aus Wrorciyn, bie Doktoren Heller 
aus Tepus, Baumann aus Framendad, Baumeiſter Ehrenberg aus 
Berlin, Landw. L. Hartey aus Bückeburg, Rechnungsrath Greulich in 
Neutomiſchel, Frau Banquier Orpenbeim aus Leipzig, die Kaufleute 
Niedergeſäß und Wiedemann aus Oclenkirchen, Goerke aus Dresden, 
Mulir aus Fleß, Güntber, Franke und Meyſel aus Berlin, Padewski 
aus Breslau, Gaſer aus Grottlau, Hrode aus Berlin, Wurm auß 
Königsberg, Jablonski aus Breslau, String aus Berlin, Schöps aus 
Rawilſch, Lewie aus Calois, Beith aus Hamburg, Weisker aus Sprot⸗ 
tau, Wendriner u Broskau aus Berlin, Landsberg aus Breslau, 
Baumeiſter Ehrenberg aus Berlin, Ober⸗Grenz⸗Kontroleur Wegner 
und Frau aus Landeck. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsverwalter Ramplo aus Stariyn, 
Avantageur Schubert aus Liegnitz, Rendant Bölling aus Tarnowo, 
Rentier Wehr aus Lozuwko, die Kaufleute Loewe aus Brestau, Rüh⸗ 
licke aus Berlin. 5 ER BGE j $ } 
STERNE HOTEL BR PEUROPE Die Kaufleute Lißmann aus 
ab Liedner aus Crefeld, Freyhan aus Breslau, Lewy aus 


* au. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute A. Mirel aus 
Wreſchen, Cobn aus Breslau, Sabin aus Berlin, Gutsbeſitzer Bett⸗ 
chen mit Fran und Tochter aus Olexin. 
C. SUHARFRFENBERG’S GOT. 
der aus Berlin, Jäſchin aus Wien, Steinert aus Bre lau, Weighold 
aus Annaberg, Sochazewer aus Berlin, die Gutsbeſitzer Sulikowezli 
nebſt Frau aus Biernatki, Heickerodt nebſt Frau aus Plawee, Lieut. 
a. D. Dreher aus Schocken, Hotelier Kluge nebſt Frau a. Rogaſen. 
KEILER’S HOTEL. Die Kaufleute Emrich a. Berlin, Cohn aus 
Wreſchen, Selmann, Badt aus Stolp, Mirels, Zucker u. Frau aus 
Wreſchen, Gosliner a. Rogaſen, Klotz a. Konin, Flamberg a. War⸗ 
ſchau, Poſener a. Züllichou, Schleſinger a. Breslau, Salomon aus 
Santomiſchel, v. Jaworski g. Czernieſewo, Piekareckt a Sludce, Frau 
Süßkind und Tochter a. Pinne, Frau Grünfeld aus Slupce, Fabri⸗ 
kant Reckſch aus Grünberg, Inſpektor Mielke aus Pinne. f 


Grabkreuze in Marmor, Sandſtein und Metall, 
Grabgitter per laufenden Fuß von 25 Sar. an, 
Gußeiſerne Fenſter in 1000 Modenen, 

Roſtſtäbe für Feuerungen, a Ctr. 3 Thlr. 25 Sgr., 
Treppen ⸗Taillen, Candelaber, Garten⸗Möbel 


empfie H. Klug, 


Poſen, Breslauerſtraße 38. 
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